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Scblittelfal>rt bei Kandersteg

ober bletti 3U fdfaffen für bie nachfolgenben Steine ber ipar»
teigenoffen, gan3 rote bet nnferem „Slähgelen" ober beim

Un|ere Frauen
SIIs mid) in ben legten Hägen eine gahrt in bas rotn»

terlidfe Serner Oberlanb auf bie Stationen Spie3 unb
grutigen unb meiter nad) Slbelboben führte, mar id) erftaunt,
unfer fd)önes, aber fonft als febroad) be3eid)netes ©efcbledft
fo überaus 3ablreid) am SBinterfpori teilnehmen 31t feben.
Slm SBinterfport, bem allgemein genommen, eigentlid) mann»
liehen Sport, toeil er hohe SInforberungen an ben üörpet
ftellt unb meiftens nur in rauher, freier Sßinterluft aus'»
geübt roerben ïann. Sïber reiht betrachtet, ift es meiter nicht
oerrounberlid), unfere grauen, bie lange febon tatfräftiges
Sntereffe am roirtfd)aftlid)en unb politifchen Sehen bes
Soltes befunben, nun aud) auf bem ©ebiete ber gleidjgear»
teten fieibesübungen Seite an Seite mit bem SJtanne gu
fehen. Unb fo mandjer Stifahrer, ber auf feinen glatten
Sötern burch bie (Einfamfeit ber Sdjneelanbfibaft fdjroeifte,
ober meiter, auf fdjroierigere gahrten in bie Serge 30g, hat
bie (Erfahrung gemacht, bah bie grau nicht nur in be4

fDäuslicbfeit, fonbern felbft im Kampfe mit rotlbgeroorbenen
(Elementen ein guter Äamerab ift. Sïbgefeben nom Schiit»
tenfahren, bem fp3ufagen in jebem gledchen unferes San»
bes gehulbigt merben ïann, unb 3U bem es bie grauen
aud) am meiften sieht, finb es oor allen ber (Eislauf (Sd)Iitt=
fchuhlauf) unb bas Sïifahren, bie unferen grauen roobl an»
Stehen. Sdfneiben mir nun nod) ben (Eislauf in 3roei Heile,
ben Schnell» unb ftunftlauf, fo ïann oon oorneberein ber
lefetere als ein ausgesprochen roeihlidfer SGinterfport he»

seidfnet roerben. Selb ft ein Slid auf unfere ftäbtifdfen
Sdflittfihuhhahnen roirb uns üher3eugen, bah lein SRann
mit fo oiel ©ra3ie unb ©eroanbtheit ÜB er bie hlanïe, ïri»
ftallene glädje Streicht, roie bie geübte grau. Unb gehen
mir bann roeiter, ben (Eisbahn» Sarfetten oon Slbelboben,
Äanberfteg unb ©rinbelroalb nad), ober gar nach î>aoos
unb St. SSlorib, fo roerben mir überrafcht fein, roie mei»

fterhaft unb fünftlerifdj geroiffe grauen ihre Seroegungen
im (Eislauf 311 geftalten oermögen. SBer nie bie eleganten

itugelfpiel. (Sine gan3 eigentümli»
dje Solle fpielt beim (Surfing ber
Sefen.

(Er bient nic&t nur sur Seinhai»
tung ber Sahn, fonbern auch sur
görberung ober Sehinberung bes
©leitens eigener ober gegnerifdfer
Steine, unb sroar barf nor einem
befreunbeten Stein gefegt roerben,
roenn er bie Sftitiellinie paffiert hat,
inbeffen ber ©egner fegen barf,
roenn ber Stein im 3'elgebiet ift.
SBeitere Spielregeln beftimmenben
©ang bes Spiels, roenn Steine
nicht in ber richtigen Seihenfolge
geroorfen mürben, roenn fie 3er»

brod)en finb, bie Sahn unbered)»
tigterroeife betreten ober gefegt
rourbe ufro. SBenn alle Steine um
ben 3ielpfIod liegen, fo beftimmen
bie sunädhft Iiegenben Steine, besro.

nur einer, bie fiegenbe Sartei unb
bie ©utfdfrift ber beftimmten
Sunïtgahl, roorauf bann bas Spiel
oon ber nerlierenben Sartei naih
ber anbern Sahnfeite roieber er»

öffnet roirb, bis burd) bie oer»
fdfiebenen ©änge enblid) bie aus»
gemachte 3eit ober Sunft3abl er»

reidji unb bamit ber enblidfe Sieg errungen ift.
E. Sch.

im TDinterfport.
Sogen, Schleifen unb giguren im Äomnten unb ©eben
einer geübten (Eisläuferin (roir haben aud) in Sern foldfe
fiäuferinnen) gefehen, ber hat noch feinen rechten Segriff
nom nollen unb roahren Inhalt bes (Eislaufes erhalten.
(Es gibt eben auch eine hohe Schule bes (Eislaufes, unb
gerabe barin ift bie grau fo recht in ihrem (Element, ioier
ïann fie 3U einer Stunftfertigfeit gelangen, bie, roeil mit
roeiblidjer SInmut unb Schönheit gepaart, nom Sftanne nie
in foldfer SoIIïommenheit erreicht roirb. Stber roie alle
Runft, ift aud) bie itunft bes höheren (Eislaufes fdfroer
unb nur roenige finb es, bie barin bie bödjfte Stufe errei»
djen. Etann alfo bie grau im itunftlaufen erfolgreich mit
bem SStanne ïonïurrieren, fo ift bagegen ber (EisfdjneWauf,
roie er in früheren Sahren aud) bei uns in Sern oielmals
gepflegt rourbe, gan3 ein männlicher Sport; unb bas nicht
nur, roeil bie „Sägerei" unroeiblid) ift, fonbern roeil biefe
itörperübung ber Statur unb ber ïôrperlidjen Sefähigung
ber grau 3uroiberläuft.

Sieben bem ïunftnollen Sd)littfd)uhlaufen, too bie
grau geroiffermafeen bie .Honïurrentin bes SSlannes ift, ftebt
bas Sïilaufen, roo fie bem SJlanne eine fröhliche ©efährtin
fein ïann, bie foroohl an ben greuben roie an ben Sefdfroer»
ben bes Sports teilnehmen mill. SSlan barf aber bei bem
ffiefagten nicht an bie mobernen SBinterfportplähe bes Sünb»
nerlanbes, mit ihren SBettïâmpfen, Sîeïorben, Sportferen
unb Sportlabies benfen, roohl aber an bie roeiten SIbfahr»
ten oon untern (Emmentalerhügeln unb an bie fteilen Sänge
unferes Oberlanbes. Sefonbers auf ben leiteten ïann man
ber roirïlid) Sporttreibenden grau begegnen, bie ben ©hrf»
ftiania» unb Helemarffcbroung ebenfo gut beherrfdjt, roie
ber SRann, unb aud) oor einer faufenben Talfahrt nicht
3urüdfd)redt. greilih finb bas feine oon ben grauen, bie
mit Sut unb engem SRod 3um SBinterfport aussieben, um
nad) einer halbftünbigen Sßanberung über enge Schuhe unb
SSlûbigïeit 3U ïlagen, ober bie nach bem erften Stur3 in
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Schlitteltahrt bei lisnaersteg

oder Platz zu schaffen für die nachfolgenden Steine der Par-
teigenossen, ganz wie bei unserem „Plätzgelen" oder beim

Unsere Lrauen
AIs mich in den letzten Tagen eine Fahrt in das win-

terliche Berner Oberland auf die Stationen Spiez und
Frutigen und weiter nach Adelboden führte, war ich erstaunt,
unser schönes, aber sonst als schwach bezeichnetes Geschlecht
so überaus zahlreich am Wintersport teilnehmen zu sehen.
Am Wintersport, dem allgemein genommen, eigentlich männ-
lichen Sport, weil er hohe Anforderungen an den Körper
stellt und meistens nur in rauher, freier Winterluft aus-
geübt werden kann. Aber recht betrachtet, ist es weiter nicht
verwunderlich, unsere Frauen, die lange schon tatkräftiges
Interesse am wirtschaftlichen und politischen Leben des
Volkes bekunden, nun auch auf dem Gebiete der gleichgear-
teten Leibesübungen Seite an Seite mit dem Manne zu
sehen. Und so mancher Skifahrer, der auf seinen glatten
Hölzern durch die Einsamkeit der Schneelandschaft schweifte,
oder weiter, auf schwierigere Fahrten in die Berge zog, hat
die Erfahrung gemacht, daß die Frau nicht nur in de»

Häuslichkeit, sondern selbst im Kampfe mit wildgewordenen
Elementen ein guter Kamerad ist. Abgesehen vom Schlit-
tenfahren, dem sozusagen in jedem Fleckchen unseres Lan-
des gehuldigt werden kann, und zu dem es die Frauen
auch am meisten zieht, sind es vor allen der Eislauf (Schlitt-
schuhlauf) und das Skifahren, die unseren Frauen wohl an-
stehen. Schneiden wir nun noch den Eislauf in zwei Teile,
den Schnell- und Kunstlauf, so kann von vorneherein der
letztere als ein ausgesprochen weiblicher Wintersport be-
zeichnet werden. Selbst ein Blick auf unsere städtischen
Schlittschuhbahnen wird uns überzeugen, daß kein Mann
mit so viel Grazie und Gewandtheit über die blanke, kri-
stallene Fläche streicht, wie die geübte Frau. Und gehen

wir dann weiter, den Eisbahn-Parketten von Adelboden,
Kandersteg und Grindelwald nach, oder gar nach Davos
und St. Moritz, so werden wir überrascht sein, wie mei-
sterhaft und künstlerisch gewisse Frauen ihre Bewegungen
im Eislauf zu gestalten vermögen. Wer nie die eleganten

Kugelspiel. Eine ganz eigentümli-
che Nolle spielt beim Curling der
Besen.

Er dient nicht nur zur Reinhal-
tung der Bahn, sondern auch zur
Förderung oder Behinderung des
Gleitens eigener oder gegnerischer
Steine, und zwar darf vor einem
befreundeten Stein gefegt werden,
wenn er die Mittellinie passiert hat,
indessen der Gegner fegen darf,
wenn der Stein im Zielgebiet ist.
Weitere Spielregeln bestimmenden
Gang des Spiels, wenn Steine
nicht in der richtigen Reihenfolge
geworfen wurden, wenn sie zer-
krochen sind, die Bahn unberech-
tigterweise betreten oder gefegt
wurde usw. Wenn alle Steine um
den Zielpflock liegen, so bestimmen
die zunächst liegenden Steine, bezw.
nur einer, die siegende Partei und
die Gutschrift der bestimmten
Punktzahl, worauf dann das Spiel
von der verlierenden Partei nach
der andern Bahnseite wieder er-
öffnet wird, bis durch die ver-
schiedenen Gänge endlich die aus-
gemachte Zeit oder Punktzahl er-

reicht und damit der endliche Sieg errungen ist.
L. 8à

im Wintersport.
Bogen, Schleifen und Figuren im Kommen und Gehen
einer geübten Eisläuferin (wir haben auch in Bern solche

Läuferinnen) gesehen, der hat noch keinen rechten Begriff
vom vollen und wahren Inhalt des Eislaufes erhalten.
Es gibt eben auch eine hohe Schule des Eislaufes, und
gerade darin ist die Frau so recht in ihrem Element. Hier
kann sie zu einer Kunstfertigkeit gelangen, die, weil mit
weiblicher Anmut und Schönheit gepaart, vom Manne nie
in solcher Vollkommenheit erreicht wird. Aber wie alle
Kunst, ist auch die Kunst des höheren Eislaufes schwer
und nur wenige sind es, die darin die höchste Stufe errei-
chen. Kann also die Frau im Kunstlaufen erfolgreich mit
dem Manne konkurrieren, so ist dagegen der Eisschnelllauf,
wie er in früheren Jahren auch bei uns in Bern vielmals
gepflegt wurde, ganz ein männlicher Sport? und das nicht
nur, weil die „Jägerei" unweiblich ist, sondern weil diese

Körperübung der Natur und der körperlichen Befähigung
der Frau zuwiderläuft.

Neben dem kunstvollen Schlittschuhlaufen, wo die
Frau gewissermaßen die Konkurrentin des Mannes ist, steht
das Skilaufen, wo sie dem Manne eine fröhliche Gefährtin
sein kann, die sowohl an den Freuden wie an den Beschwer-
den des Sports teilnehmen will. Man darf aber bei dem
Gesagten nicht an die modernen Wintersportplätze des Bünd-
nerlandes, mit ihren Wettkämpfen, Rekorden, Sportferen
und Sportladies denken, wohl aber an die weiten Abfahr-
ten von untern Emmentalerhügeln und an die steilen Hänge
unseres Oberlandes. Besonders auf den letzteren kann man
der wirklich sporttreibenden Frau begegnen, die den Chri-
stiania- und Telemarkschwung ebenso gut beherrscht, wie
der Mann, und auch vor einer sausenden Talfahrt nicht
zurückschreckt. Freilich sind das keine von den Frauen, die
mit Hut und engem Rock zum Wintersport ausziehen, um
nach einer halbstündigen Wanderung über enge Schuhe und
Müdigkeit zu klagen, oder die nach dem ersten Sturz in
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ben puloerigen Sdfnee in Dränen
ausbrechen. Sßer mit bem Slanne
gum Stilauf ausgieht, mufg fid) ber
2Büterung entfpredjenb ïleiben unb
ben Sudfad felber tragen, auch

menu ber galante ©efährte ihn ihr
abnehmen möchte, deshalb ift ja
ber Stifport eine fo trefflidje £ei=
besühung, toeü er gur Selbftänbig»
Seit ersieht, unabhängig macht unb
Äörper unb ©eift ftählt. Der
ÏBinterfport überhaupt ift aud) ein
Ausgleicher ber gefellfd)aftlid)en
©rengen, ein Sefreier pon mancher»
lei Sorurteilen, unb toohl ber

grau, ber es pergönnt ift, non
3eit gu ,3eit hinausgugiehen auf bie
roeiten, fpiegelblanten ©isflächen,
aber in bie meifeen Serge, um auf
ihren foöhen neue fiebensluft unb
frifche Sebensfreube gu fdjöpfen
unb fich ausguruhen non ben tiein»
liehen Sergen bes Alltagslebens.
Auch menr nur ber Sonntag als
eingigen ©rholungstag gur Serfü»
gung fteht, follte hinaus in ben
Schnee, um fich bei ihm rote
Saden, helle Augen unb neue Ar»
beitsluft gu holen. Wintersportkr bei Kanderskö

IPinter.
Verfcbneit liegt rings die ganze Welt
Ich bab' nichts, u>as mich erfreut,
Verlaffen ftebt der Baum im Feld

bat längft fein £aub uerftreuet.

Der Wind nun gebt bei ftitler Dacht

ünd rüttelt an dem Baume,
Da rübrt er feinen Bipfei facht
Und redet u)ie im Craume.

6r träumt oon künft'ger Frühlingszeit,
Von Brün und Wellenraufcben
Wo er im neuen Frübüngskleid
Zu Bottes £ob loird raufeben.

eidiendorff

Cbüecbli gnue!
es ülüfterli us em emmetbaler=Cl]üejerläbe, roi=n=es zu 6ro(fättis=3yte gfi ift.

(Hacbdruck oerboten)

Von S. öfeller.

So Unghüüren u fpäa-e het er afoh Bridjte, alls
©reebeligs:

„2Bo no mi ©rojfatt gchüeferet het, benngemal ift
au mängs aorcho, es gluubtis hürmehi nümmen all fiüt.
Sil 3ahr lang het er chönne gtoirben, es ift e grüüb gfi;
te ©hüejer im gangen Aemmitbal het fdföner ©häs im
Spiher gha. Aber uf iismal ifch bas gfi xoi abgtoüfcht.
Unberiinift hets ihm afah oerfäge; gab tni=n=er agtoänbt
het, es het ihm mit em ©häfe nümme roelle guet gab.
©hum e rächte ©häs het er me gtoägbrunge; 's llngfehl het
ne nerfolget es ift e fträngi Sa<b gfi. M bod) hü b'©büe
gfunbi liter gha, b'Stild) ift i ber Ornig gfi, 's ©fchir
ift i her Ornig gfi u mit em ©häfe het er nib e Srosme
g'änberet gha. Alls het er unberfuecht un erläfe u ntb es
©pmmeli möge gmerte, too=n=es fähle djönnt. Sigrpfliger»
tops ift ihm bu afe nümme toohl gfi bi ber Sach u nüt
me ©uets g'Sin.cho. ©r het nüt anbers me chönne bäidje,
roebet es figi bös £üt berhinber, es fig oerhäret. It bod)
hätt er fi nüt gtoüfet g'bfinne, baff er öpperen irget öppis
bätt i S3äg gliit gha, un um fo bertér hets ne gmüeit.
©ang unerkannt hügs ne=n=i Ate gftochen u häregnoh- ©r
fig gang us be ©hliibere ghiit. D'©robmueter hüg afe
g'grächtem ©hummer gha, er djönnf bas no pgieh, bah

er um e Serftanb cbäm. II brum hüg fi erchennt, bas chönn
me nümme lenger la fdflittle, ba müefe me bergue tue.

3eg het emel fälb 3it au iine gläbt, mi hüg ihm nume
ber ©halberhiiri gfiit. X)ä ©halberhiiri ifch no iine po
bene gfi, mo meh chönne hü toeber Srot äffe. Dergue ift
er be au e Dötterler gfi u het bi ber chrantne S3ar ume
bfunberbar e gfelligi £>anb gha. 2Be amen Ort e Stöbre
nib het chönne füle, e ©hueh nib dfalberen ober e ©iifs
nib gible, be ifch me ga ber ©halberhiiri riibe. 11 Dräicber
het er bi hefte g'rüftet mit u briit.

A bä ©halberhiiri het b'©rofemueter gfinnet u nib lugg
gfeht, bis me ne het la reihe, ©r ifd) cho, het alls erläfen
u usgüggelet, b'SBar goifibiert, b'Stild) gfedt, aber nüt
funbe. 3letfcht fig er ufs glücben ufe cho mi ber ®rofeatt:
So Aatur us fig ba ïe gähler, es müejf oerhäret fi).
3a, äb be ba nüt fig g'mache, fragt b'©rohmueter. S3arum
nib, fiit Siiri, me men ihm 's 3netraue fdjäicB, mell är
ber Sad) fd)o Ate mache, ©r roeil be mornbrift ume
cho u fälber g'Dide lege. — ©uet, bermit ifch men poer»
ftanbe gfi.

Stornbrift gäge Stittag rüdt ber fpiiri a u bringt brü
©hiifelftiine mit.
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den vulverigen Schnee in Tränen
ausbrechen. Wer mit dem Manne
zum Skilauf auszieht, muh sich der
Witterung entsprechend kleiden und
den Rucksack selber tragen, auch

wenn der galante Gefährte ihn ihr
abnehmen möchte. Deshalb ist ja
der Skisport eine so treffliche Lei-
besübung, weil er zur Selbständig-
keit erzieht, unabhängig macht und
Körper und Geist stählt. Der
Wintersport überhaupt ist auch ein
Ausgleicher der gesellschaftlichen
Grenzen, ein Befreier von mancher-
lei Vorurteilen, und wohl der

Frau, der es vergönnt ist, von
Zeit zu Zeit hinauszuziehen auf die
weiten, spiegelblanken Eisflächen,
oder in die weihen Berge, um auf
ihren Höhen neue Lebenslust und
frische Lebensfreude Zu schöpfen
und sich auszuruhen von den klein-
lichen Sorgen des Alltagslebens.
Auch wem nur der Sonntag als
einzigen Erholungstag zur Verfü-
gung steht, sollte hinaus in den
Schnee, um sich àei ihm rote
Backen, helle Augen und neue Ar-
beitslust zu holen. Wintersportler bei üantiersteg

Winter.
Verschneit liegt rings ckie gau^e Vckeit

Ich hab' nichts, was mich erfreut,
Herlassen steht cier kaum im Felck

hat längst sein Laub verstreuet.

ver HckincZ nun geht bei stiller vacht
llncl rüttelt an clem kaume,
va rührt er seinen 6ipsel sacht
stuck recket wie im vraume.

Kr träumt von lcünft'ger Frühlingszeit,
Hon Srlln unck Vckellenrauschen
^Vo er im neuen Frühlingskleick
lu Sottes Lob wirst rauschen.

êichenàsf

LIMchli gnue!
es Musterst us em Cmmethaler-LtMjerlâbe, wi-n-es ?u Srostâttis-Zcste gsi ist.

(Nâchliruck verboten)

von 5. Sfester.

Vo Unghüüren u Häre het er afoh brichte, alls
Greebeligs:

„Wo no mi Erohatt gchüejeret het, dennzemak ist
au mängs vorcho, es gluubtis hürmehi nümmen all Lüt.
Vil Jahr lang het er chönne gwirben, es ist e Frülld gsi:
ke Chüejer im ganzen Aemmithal het schöner Chäs im
Spiher gha. Aber uf iismal isch das gsi wi abgwüscht.
Underiinist hets ihm afah verjage: gab wi-n-er agwändt
het, es het ihm mit em Chäse nümme welle guet gah.
Chum e rächte Chäs het er me zwägbrunge: 's Ungfehl het
ne verfolget es ist e strängi Sach gsi. ll doch hii d'Chüe
gsundi Uter gha, d'Milch ist i der Ornig gsi, 's Eschir
ist i cher Ornig gsi u mit em Chäse het er nid e Brosme
g'änderet gha. Alls het er undersuecht un erläse u nid es
Gymmeli möge gmerke, wo-n-es fähle chönnt. Bigryfliger-
wys ist ihm du afe nümme wohl gsi bi der Sach u nüt
me Guets z'Sin cho. Er het nüt anders me chönne däiche,
weder es sigi bös Lüt derhinder, es sig verhöret, ll doch
hätt er si nüt gwüßt z'bsinne, daß er öpperen irget öppis
hätt i Wäg gliit gha, un um so hertèr hets ne gmüeit.
Ganz unerchannt hiigs ne-n-i Ate gstochen u häregnoh. Er
sig ganz us de Chliidere ghiit. D'Großmueter hiig afe
g'grächtem Ehummer gha, er chönnt das no yzieh, daß

er um e Verstand chäm. ll drum hiig si erchennt, das chönn
me nümme lenger la schüttle, da müeß me derzue tue.

Jez het emel sälb Zit au iine gläbt, mi hiig ihm nume
der Chalberhiiri gsiit. Dä Chalberhiiri isch no iine vo
dene gsi, wo meh chönne hii weder Brot ässe. Derzue ist
er de au e Dökterler gsi u het bi der chrankne War ume
bsunderbar e gfelligi Hand gha. We amen Ort e Mähre
nid het chönne füle, e Chueh nid Halberen oder e Giiß
nid gihle, de isch me ga der Chalberhiiri riihe. U Träicher
het er di beste g'rüstet wit u brüt.

A dä Chalberhiiri het d'Großmueter gsinnet u nid lugg
gsetzt, bis me ne het la riihe. Er isch cho, het alls erläsen
u usgüggelet, d'War gvisidiert, d'Milch gfeckt, aber nüt
fünde. Zletscht sig er ufs gliichen use cho wi der Großatt:
Vo Natur us sig da ke Fähler, es müeß verhäret sy.

Ja, äb de da nüt sig z'mache, fragt d'Großmueter. Warum
nid, siit Hiiri, we men ihm 's Zuetraue schäich, well är
der Sack) scho Ate mache. Er well de morndrist ume
cho u sälber z'Dicke lege. — Guet, dermit isch men yver-
stände gsi.

Morndrist gäge Mittag rückt der Hiiri a u bringt drii
Chiiselstiine mit.
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